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«Im xvm, _____

Nach der HH. DrepMM.

Die Sechs und fülEztgste Predig
In welcher ein allgemeine Arßenev wieder alle Seelen Keck¬
heiten wird vorgeschrieben/ so da ist die <liebeGotlee/unddcß
Nechsiens.

I' tt L ^ ^.

In diesen beyden Geholten hanget das gantze Be¬
satz und die Propheten- ^wck. 22.
I. VS^Nder den artzenden Mittelen seynt etliche einfältige «msli-

^H.i2,etlichegcmlschte odercompol^iÄ. Die einfältige Mm
^^^'s'cr von den Thicrcn,von denBäumen/K» äuterm/ von den

ElcnmittN/Erd und Wasser; diecompnsn,. aberuudM'
mischteseynt, .vclchc auß undcrschicdlichen cilifältigenzu^n'mcn gcfustt
werden; es w.rd aber in keiner Apotheckcn einige Artzmcy gcstinden/
mwclchcr alle !>mpl,ci2, alle einfältige Dingingemischtseynt/undalle
Krafft in sich begriffen Dessen Gegentheil aber findcich in der Werck»
statt deß himmlischen Apothcckers / in welcher obschon undei schicdliche
einfältige der Seelen zur Gesundheit dienliche Mittel scrnt m'.d mchr
als in einigen Apot!
Zttunden werden-seist doch ein eintzigeArtzcney / welchcaußallmzu»
sammm gefügt alle Krafft in sich begreift«. Gott der Hen / auffdsß erdie
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die menschlicheSccl/welche er sich stibften zu a> tzcu vorbehalten/m guter
Gesundheit echalten / oderwan sieerkrHücket/ihrdiesclbigewiedcrumb
ertheilen mögtechal er mit seinen Händm viel Artzencycn gemacht. Al¬
so nel^ne ich seine Gcbott und Gesätz / oder die/ so er mit seinen Fingeren
in die ftcinere Taffclm; oder in die menschliche Hertzer mit der Feder In-
nes göttlichen Geistes geschriebene oder den Patriarchen/ Propheten/
undLchierenwegen ewiger Gedächtnus zur Feder dictirt und vorge¬
halten Diese Artzeneyen hatten vndcrschiedliche Krafft und Wirckung
allerley Kranckheicen zu heylen Für die Blindheit deß Unglaubens ist
gegebendieArßeney:I^on!,^bcl)!5 s_)ccizHÜenoz car2M rTie, nonf^ciez
ti!)i sculpcüe ut acloi-cz ülucl,lixoc!,!o.Dusolltkeittfrembde <3yt-
ter für mir haben / du si>!lt dir kein geschnitzt Bild machen
dasselb anzndereen. Für die Wansucht oder Wanwitz der Gottlo¬
sigkeit / durch welche die Gottslästerer / Schwörer und dergleichen als
UnsmnigtimKspffver:ückt werden/das G^bott:l>!un »Numez nomen
vominiocitui in v2Nlim:Dusollt den Nahmen deß ^>enndei«
nesGottesnichtvergeblich in deinentNundneMmen. Für
die SchlG'ucht der Faulheit und Trägheit in göttlichen Dingen.-
^Vlem-ma ut clicm l^b^lin linKilicez : Oedencke daß du den
Sabbath heiligest Für den fressenden Krebs deß Ungehorsams und
der Wiederspemugkeit/VieWort : l^onnra ^2llem iul,m sim2tr?m
lu2m: Du sollt deinen vatter und Mlutter ehren Für das pe«
siilentzischc hitzige Fieber deß Zorns / Haß/ Grolls und Widerwillens-
i>!annc^c5. Du sollt nicht tödten Für d«s faule Fieber der UN«
fiäligenGcilbieit: ^un^crcKaberiz: Du sollt nicht ehebrechen.
Für die Wassersucht deß Geitzes-^on turcum saciez.- du sollt nicht
Dehlen. Für den schädlichen Wurm der Zungen das achte Gebote-
^un Inciuci-i^ccnii-Ä siraximumtuum faKum tessimciiiium.DU sollt
keinfalscke 3cugnus reden rviederdeinen Nechsien- Für das
faul Flcijch och Hcrtzens/ und Vasstinckend Geschwür der bösen Be^
gittlichkeitUNddcßvcrklh.teNWlllMs : >ic>n concl»,isce5 uxorcin
Ps^ximimi.nrcamliiI^ulrilliul sunr: Du sollt deincs sechsten
Weib nicht begehren / nochetrvas wasseinisi Weites aber
sehr be!chwärlich auff so viele «ndel schicdliche Artzeneyen zu seiner Zeit
gcdencken/undjedeRegulendcß gebittmlcnAitzesohne Ubertrettung
halten / dammvbatsdirhimmlicheArtzsürgutangesehen/ alle diese
Mittel/alle diese Gesätz in einer Artzency/in einem Gebott der Liebe Got¬
tes und deH Nechsten zusammenzu fügen / welches dahero großgenant

TcorziaK.p.ccolLii. C<ccc wild/
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w.rd /weilm ibm ein arhende K rafft wle^cr uü^ tastci gefundn witd .'
solches bin ich bedacht Ew. L«eb und Andacht «n gegenwärtiger PlediZ
außführlicherzu erklaren.

u. Es lagenvoizeittn vielkranckan dem Augenwch/ tveichetrübe
Augen der Unwissenbeil battcn/ indem sie dem Vebichr Nlichnichseckm,
ttndenGebcrallerGüttr, diesemUbc!hat der Artz ein Mittel vorae,
fchneben:^num culc l)cum,n'N li,!)t.t)!9 c!eoz2!ienQ5 : Verebb
einen Gott / du sollt kein frembde Götter änderten. Viel
krafftign aber diesen dunckelen Augen Nebel zu vertreiben ist die Ar»
tzeney deß Gcbotts der Licbc/wan man mit diesem Ocl dasAug deß Oe»
müths salbet/wirds nach vertriebenerdunckelen Unwissenheit ohn ciiiig

statten; seytcmchltn rvlt
der H. ^u^uliinuz lehret in i^nm. 2, cip.tr.KÄ <s.l)i!ißcnc!c>prox!-
mum pur^az aculum Zcl vl^cncium Oeum: )VaN du denl^le<i)steN
Zlebest/reinlIcsili dasAugGott anzuschawen. Es gehet zwar
ein Liechl deß Verstands vorher vor dem Willen / der Wllaber trelbi
darnach den Verstand/
leuchtet werde. Gar schün sagt dcrowegcn der seelige ^laximu5 upuicu.
lurums^ilitU2!!UM l!>) 2.clcdk2i-i«tc: (^uemIlimuclumzolttiumen
s2n«mc>cu!umZclse eralnt, llc Oci ca^miia <2li2m mel,tcmnZM5,i/i»
tcr 2cl se peltral,!!: n?ie d«»s siecht der Sonnen das gesunde
Aug zu sich ziehet/ also ziehet zu sich» dasGsmüchdieiLr,
kancnus Gottes durch d:e H,lebe Gebt mir einen derdawachass«
tig und ftwrig liebet/ der wird allzeit in Hnschcuvung dcß Gelichler, be>
schäfftigt seyn / wird nicmchlcn von dem nachforschen ablasse / biß l:
ZllcsdurchgrUNdet: pixccptum t)c>m!«ll!ic!ciumi!^,mi!i2l!5ocu!c)li
?l. l 8. das Gebote deß Herm istNsr, und erleuchtet dieAu^
gen; das ist vsrnembllch von der Artzeney der Liebe gesagt. f>!c>n mo<lä
icx,spricht(^Hjecanul 2pr>ccln,i rc6t.i i<. juclil^.-! s^ vn!»!,«». vc5!!Ä
etiim >ntcllc5ui cl?r, <!!ic2m'u,i^c : Das GejalZ ist Nicht allein
dem Appetit a^ssrichtiZ/nnd demwlllen lüstlZ/sonderauch
dem verstand Nar ohne vmbjchwelffz welches vow Geschdtt
liebe Gotccs und deß Ncchsten zu verfiehm. Ucclalzrni üi-monum
lunrum iüu i,i,i2t,ö>,' !nriI!<,Knmc!^ pli^vuli^psZ!.! >8.Die Erklär
rung deiner 3><-den erleuchtet/ und gibt Verstand den AIe:>
nen. Die Liebe nnnbt hinwcg die Decke von dm Llngen / du- cd dlrcn
Krafft wir verwandelt werden / laut deß apostolisckcn Schmbmi
Z.cor.;. Oc cl^ntttein clantal^m, Außemer ^lächelt M die NN^

der«.
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her«, Nachdem Gott geliebt wird/entzündet die Liebe in dem Gemüth
tl» Liecht/ durch welches wir den Willen Gottes empfinden/ das bösi er,
kennend verwerffen / und das gut annemmen. Die Liebe ist ein Latem/
und Liecht: ^.'N<l2t.um lliccrn» cit,ä! lex lux, nach Außred deß Welsen

bHctGo«esdeßHerm:siemL.iechcallffHrden/spr!chtIsaias
am 26.Cap. Nach Übersetzung ocrsicbentzig Dolmetscher/wo unsere ge¬
nieine Übersetzung leset' ^NIM2 mca clcsi^crzvlt tcin nage : bNei«
See! hat nach dir ein verlanZen gehabe m der plachc. Von
dem römglichen Pi >n/W Ionacha lese ich > L.e^. 14. daß er seine »Hand
außgesirecket/und den Stab/den er darin hatte/ins Hünig getunckt/da
ftynt feine Augen eröffnet / als er dessen Süssgkeit gekostet: gleicher
Wcißkommtchr blinoe Menschen/l!ommt/versuchet/dan der Hm ist
süß/seine Liebe ist wie Honigseim/ kommt tuncket cwere Hcrtzer drein/
uno kaum werdetihrein Tröpfflein dieser Süßigkeit,gekostet haben/ so
werden ewcre Augen eröffnet werden/daß ihr die Himmlische Ding desto
besser werdet könnm beschämn.

m. Wie aber das Aug gegen die göttliche Sachen offt blind / also
kans auch trüb seyn gegen.die menschliche.- ach wie viel scynt dcrcn/wel«
che daübelurthttlenwassiein ihrem Ncchstensehen/wclchcftineWort
ANdWerct/ die offt in keiner bösen Meynung geschehen/ zumübelsten
ÄUßlegen! ach es ist kein Wunder,sie haben eixcn durch die Finsternuß
Vcrblendtm Verstand/ sie selbst taugen nichts: Lxc3?c2vncc>5M2liri2,
ec>rum,!>2p 2 Ihr Boßheithar sie verblendet: man lege dar«
miff die Pflaster der brüderlichenLiebe/und aller tuncklcr Nebel wirV
also der mittägiger schai pffscheinenderSonnen weichen / daß sie auff-
Mtig ihi es Ncchsten Handel und Wandel anschawen / und nichts
böses argwohnen / wo nichts böses ist - dem cb», >«5 na7>, co^i«! m»-
lum: dleZ.iebegsdencke,tnichrs bösi/nach Nußred ?2uli l.<^»r.
' 5. Nicht Min »hur sie nichts bözeo / sonder sie gcdencket und argwoh«
Hitt auch nichts böses / legt alles zuni betten cmß / urtheilt niemahlcn fre»
sentlich; dieser Ursachen halber ist dein Engel oder Bischoffder Laodi«
«nsischen Kirchen gcs^ss! ^pnc.;. (oü^ric» inunßc oculc»5 luo5 Ut vi-
<le25: Salbe deine AuZen mir Augensalbe/das ist/mü der brüder¬
lichen Liebe / a«sf daß du sehest;" scytemahlcnohne dicselbige der
Mensch von dem Wust'dcr eigenen Liebe verblendet nicht siehet / noch
seine Sachen klüglich erforschet/ noch andere/ wie er sollte/ schätzet. Ein
AugensaHistdas Gebott der brüderlichen Liebe/die Augen erleuchtend;
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nichts klarer als diese Liebe/welche nicht wie 5cr blinde Liebs - Gott du-
picw die Augen deß Gemüths mit seinem g'ssngen Pfeil verletzet und
außsticht;sondcr sckmpffsichligmachet- daß»irdeis GutunddieTu-
gcnt/so ,n unserem sechsten vc> borgen / mit Frcwdcn finden / und das
bößm'thertziicher Anmuhlungdeß Millcydms ansch aivm und bewei¬
nen. Ey leset doch die liebreiche Worl>anni5 i.^ilt. i.c.v.Z.io.unh
ll. <^>i äicic<c in luccclic,^ 552trcm iuumuciic. in tcnedrncllulquc
2änuc;<^ui älli^il fratrem luum.in luminc M2ncr,8>l scHNci^Iüin cunon
eli i^liiautcm oäicsr2tlcmsl!um,in tcneblli cst, Si in rcncbiizzm^u.
lar öi Ncscirql'Q c^t, <il!,'2ccn3U5Xo!'c^c,ivel'l!ntc)cuIn5ejU8: V^er
dasägrdaß erimDechrseye/und hafsee seinen Bruder/der
lsibißhernoch in der Finsternus^ wer seinen Bruderliebce/
der bleiber im siecht/und ist kein Anstoß bey ihm: wer aber
stinen Bruder Hasser/ der ist in der Finsternus/ und wandele
in der Finsternus/ und weiß nichr wohin er gehe / dan die
Finsternus har seine Augen verdien der Wo der H.Ioannes tie
brüderliche Liebe dem Liccht vcrglclchec / den Haß aber der ssinlttrnus -
dan die Erfahrnus gibt / daß txr Zorn und Haß die Vcrnunfftmit
Finsternus überziehen, und also wandert der in den FWemüsscn/ttrsci«
nen Bruder haffecchingegcn vertreibt die Liebe die Finsternus/ darumb
wer da liebet/der bleibt im Liecht,

r v. Es seyrtt aber nicht alle mit dem Augcnwch behafft/ viel undcr
denen/welche wohl sehen/ftynt mit dem Kopffgcqualtt/seyntwanwi«
tzig/ nicht zwar durch den Zorn und hitz-gc Dampff^ welckedcm Mm»
schen eine Vcrmckung Pflegen zu verursachen; sondcr durch dieUnc>n»
dachtgegcnGott/ und weil einige ttufflischc Hitze ins HllN hirmnge,
brechen. Es seynt aber m,tdieftm Übel diejcmge ingenommen/weicht
zum dritten oder vierten Wort den Nahmen Gottes vergeblich Mrcn/
und weiß nicht wao sui eine l'imre Each zu bcki affigen, bey G««/
si> wahr als Gocr ledr, bey ihrer Seelen >:eyl/und Begebung
der ewigen Scellgdelr/ c> sch, cckl>ck Ichwörcn /durch das Blur
Gorres/stlne heilige Sacramenn n fiuchen, und durch Vülaug-
NUNgGottes cndlichin ein Gottlosigkeit aerahlen^ wer wird nichtmüs»
scn bckcnncn / daß dicsclbigc mit viel g, csscr Kranckheit bchasst / als r,e
Rasige'Wanwitz,ge,Unsmmgc?ach ^/mit eine» unhsylbarerKrancki
heil / mit keiner >n menschlichen Garten gewachsener Nicßwurtz odcr
llelleburu werden sie gehcylet werden/ und wan sie schon gen ^n^cir,
wo die beste wachset/ schifften: <)ui blH^bcmac in 5pin»um Knitum.»on
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nonliilicl^icscmiiliancminzterinün, >l2rc. ;. iVer wieder den
^».Geisi lästert/ der wird Vein Vergebung haben ln^rvig«
keir- W.^>,bcr den Menschen unmöglich/das ist Gott leicht/welcher
als ein guter Ach diesen wanwchigen/ unsinnigen KlNderen nicht ein Ar«
tz >!icy vc> m schec auß Blumen.Kräutcrcn/Pfiantzm/ oder ihrem Saa»
mn/ Früchten und Safft; sonder ein einfältiges/kräffngcsWort»
Mlttelvorgeschlieben. Van ^crmc, vamini iiinil cimnia. 8ap. »6.
dastt?Orcdeß ^ermhe^leralles/nemblichsein Gebott - d^on
g<!,,,mez numrn l)ommi l)ci Niiin vinum, L,xa<ä 2c>, Dus<>lltdeN
Nahmen Gortes deines Herm nicht vergeblich führen, und
I.cv,c am 54, setzt er hinzu ein andere purgircnde Medicin/ deren Krafft
darin bestehet / daß sie das Haupt von allen schädlichen Feuchtigkeiten
der Meynungen/ Anmühtungen/N«gungen und bösen Gewonheiten
reinige/ durchweiche die böse Menschen pflegen gereitzet zu werden den
Nahmen Gottes unehrbietlich zu führen/ auch mit fluchen und schwö¬
ren zu verletzen - aber was auch für ein Krafft in dieser göttlichen Ar-
tzeney verborgen / diesen schädlich.'« Umvitz zu vertreiben/ die ist viel
besser indicser vcrm!'chten Artzeney: Oili^cs Daminum vcum iuum ex
llltocarcler^Q,Du sollt den Herm deinen GGtt lieben auß
ganyem deinem Herrzen. Wo diese Medicin der Liebe Gottes in
sein Saffc und Blut verwandelt / der wird sich deß Nahmen Gottes
m'emahlcn vergeblich / viel weniger zur Lästerung gebrauchen.Ein viel
kmfftigcr Mittel dcn Wamvitz der Gottlosigkeit zu hcy!en /ist die Liebe
als so viel von den A> tzm vorgeschriebene / kühlende/ außtl uckende/ laxi>
rende/Clystcrvon Papclenkraut/Lattig/:c. so viel D önckvon Blu¬
men/Früchten /:c. so viel Pflaster von Hasen - Haaren / Eyerweiß und
Blume deß Wcitzcnmchls/und soo,dergleichen Recepten.

v. Nun cimangelen auch niö)t / welchem denen Sachen/so zum
Gottes Dienst gehörig / nm schwärer Schlasssucht der Faulheitund
Trägheit bel-affc ftyut/muffige/unachtsame / fabi lässige Menschen/ol>
schon sie sonstcn in denen Dingen / so zum Leib gehören / und in Sorg«
faltigkeit weltlicher Sachen sehr wachclam seynt; sie haben kein Lust
zur Predig zu gehen sie müssen saulle.itz-n; kommen sie/so fitzen sie dazu
gapssen, können kaum ein halbes Aug auffhaltcn; seynt sie in der Mes-
sen/sowcrffensiedasHauphmund her/ gehet einer auß oder ein/ sie
muffen wissen wer der scye , es fallt etwas/es rauschet etwas/gleich müs¬
sen sie umbguckcn was das sey : und in ihren äusserlichcn Gebärden ge¬
bt.« sie zu verstehen die innerliche Schlaffsucht der Unandacht / mit wel<

Cclcc z cher
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chei siebehafft; sie haben Wiederwillen von geistlichen Sachen etwas
zureden oder zu hören/einen Verdruß geistliche Bücher zu lesen ; aber
an den Sonn und Feycrcägcn 'piclen/ schcrtzen / Narimpossewe,ssen/
sresscn/sauffcn/ tantzen/springen/ das ist ihnen gelegen; diesen Schlaff,
süchtigen hat jedoch der himmlische Artz ein Vo° shung gethan mit der
AltzMey deß dritten Gcbotts^ lVIcmenta ucäicm abbaun lünciiss.
ces; und bestehet die Kraftt dieses Mittels darin/daß die schlGige An«
mühtungen solcher trägen Menschen vertrieben/und der Faullentzer zur
Bewegung und Empfindligkeit geistlicher dachen gebracht werden.
Dißaber alles zu befürderm hat grössere Krasst die Artzency der liebe-
vi!i^cx0ominum!)cmntuum,kc, Der Scklaffwird den Liebenden
im Beth nicht ausshaltcn/ es wird ihn die Kälte nicht verhinderen/ es
wird ihn kein Regen/ kein Nebel/ kein Schnee / kein Blitz noch Donner
schröcken/ daß er nicht sollte zur Kirchen gehen. Einem Gottüebmden
Menschen ists nicht gnug daß er eine Meß höre/ sondern zwo/ drey/ un«
Verlasset selbige uicmahlen an Wcrcktagcn / mit wie vielen HaM-
schafften er auch verwickelt; die Predig versäumet er niemahlcn. D,e
Liebe Gottes ist ein besonderes Mitte! die saule Gicht zu vertreiben;dan
weil sie entstehet auß übermäßiger Kälte deß Hirns / so begegnet man
ihr mit hitzigen Sachen.- derohalben reibt man Vergleiche Pttsthasstt
mitwarmm Tücheren/ gebrauchet deßBezowar/erwccktauch wohl
die Sinn mit einem glüendcn E'ftn. Die Trägheit ist ein lauter Eytz
in den Willen / dahero entstehet die Kälte in allen K> äfften zu den gott«
liehen Dingen / welche nicht weggenommen wird da» durch die gegm>
theilige Hw/durch den fewrigen Kohlen der Liebe. Kicrilöi>m com^-
l2turcr>2lN2z, spricht 5. I^2Ulennl!z^uNini2nu5 clc I^nav!cX,c^p.;.
l,uiHs,cut!ßniximpeliQ5cfcrlumqu3l^^nemcOcil>!t2cInlii2z!zm-
l2M rcc^cln 2nim2m q«2m pe>ss!^ci ' Die ^icbe wird büllg Mit
dem Fewr verglichen; dan wie das Fewr das '^ij'n gany
fewrigmackcr/alsomachetdleDebeganyftroriZdieScel^
sie beslyet, Liede Gott/und du wir,i niemahlcn irag seyn Sichc M
^acob die Rache! Kertzlich liebend dem Laban seinem SchwicgcMtttr
viel tzehcn ganlzer ^ahr dienet / schwitzend und frierend / und dauchten
ihm wenig Tag zu seyn wegen Grösse der Liede; und einer d.r da Gott
liebet / der soll sich bcklagm über die Verlängerung einer Stund/mm
Meß/^mer Prcd-g? Der Fürst Sichem Dinam die Tochter Jacobs
liebend/ hat sich lassen beschneiden / und solchen SeiM rtzcn außgeM"
den/damit er ihrer mögte gemessen: und einer der Gott liebet/ der>ou«
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sieb schröckenvor einem stündlichen tlüen / vo> einem täglichen fasten ?
Mein Andächtige, ueber, liebet Gott /laßt dißFcwr in dem Ofen cwe-
resHertzens d^nnen/chr werdsc! reycn- kulcitem^ ssori^u«.stippe me
mH!>«>cp!!2 2,nnl^!,^°^en. <'an>. ^. StärcfetMlchmirBlumen/
umbstiztmich «nirAepffclen/danich binschwach, Vorliebe.
Diese Flunmen wird alles sawr jüß / alles rawcs lind/ alles schwcires
leicht machen/nachZeugnis deß H-^u^uNini lib. i;. consess. ^muris
snrc>rl!u!l.e6ut^,^u!2M2inon!2l,c>!-zt;omni5cniml2b«rnoN2M2N-
tib^zLI!'2V!5 rK sol^Zmnl-cN <^ui namencl!lNcl!lt2i>5erubcscltj Die
GWczkcit ist ein Schwester der ^iebe/der hiebet/ .^beitet
nicht/ dan a le Arbeit ist den nirliebende schwär / dieL. icbe
allein schäme? slchd^ß Nahmens der 25esihwa!nus.^!'!2m<ir
eii,!^l)ur non l^K.lc^ i.ipDr, spücht lirrnnr^u; scrm.8>n'^nt, iV^
Qebe ist/da ist kein M«he/s«nder Geschmack. Welches war«
haffnger in der Liebe Gottes, dan der Welt ; in der Liebe der himmli¬
schen/dan de. indischen Dingen: in der geistlichen und keuschen/ dan
leidlichen und fieischlickenLiebe Auß Antrcibung d^r schnöden Liebe ste¬
he: emMchler c»eß Nichts under dem diesen Himmel / da der Himmel
donnert und blitz?!/ der Lufft mit Nebel und Regen angefüllt/ in unge,
bahnttm Schnee/ ungeacht daß er Gott crzömet / daß ihn die Nachba-
ren verfiuchm / vor der Tbür seiner Buhljchaffc oder Liebsten pftiffet/
singet/musicütt obnedatzcrctwas erlangt: und dichsollts verdricsscn
nicht vol /sonder in dein Hauß deines Geliebten Goctts/ nicht im Re-
gcnundSchn l-sonverimtrückencncln Ztund langauffzuhaltcn? Es
lieblelMser Vatt.'l l^uciscus und was chäte er nicht auß Liebe deß Ge^
liebten? es liebte der Bischofs i^aiius, und was für Fewrfiammm
haternichtaußgestosten?^^lt>! '2.2^ l^am.^IrinimfruarbeNiiz i>Ü5,
^U«M!K, pr.rp2! niluin: WolreGott ich möZreZeniesscn der
wilden Thieren die mir bereit stv"b l

V!. Ncbm diesem wird noch ein a^oere ftbrböseKianckheit in den
Undethanen gefunden/ innl)c6,c>«!2 die vngehorsamkeir/indem
sie der Obrigkeit nicht wollen gehorchen; und diese Kranckhcit kan ich
füglich denen vergleichen/ welche von i»en Artzen «e^c5 genant wird/
und hat ein Gestalt deß wilden Fewrs ; dan der Brand mit kleinen
BiättirleinfortlauffrndmMtlet die Haut / tringt aber baldhinein
biß zu dem Gebein/ frist und verzehre! das Fleisch. Ebcncrmassendie
«ngchorssme Wiederspcnnigkclt auß dem Fewr der Ungcdult enlste,
hend mWelitt erstlich m eim« Menschen sein ausserliche Gcberdm /

laufft
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laufft darnach fort mit dcn Blatterlein deß munens/ und nimmi assge<
mach diesen und jeden ein' t>. ingc hinein zum Gebein deß Gemüths / m
dem Verstand undWücn/ und verdirbt dcn garchmlcib einer Ver>
sammlung/ einer Gemeinde/ eines Haußgcsinds - erstlich zwaeheimj.ch/
hcrnachcraber mit öffentlichem Brand. Es ist aber dich Kranckheit
gar schwärlich zu heylcn/ nichts dcsto weniger hat Gott der Ecclm ein
traffcige Potion oder Tranck gemacht / wandcrMensch dcn innch.
me/würdc es mit der Kranckheitkem Gefahr haben : ttonora purem
tuum Sc marrcm M2M. Und damit er den Tranck vielleicht nicht abl
schewete / hat er dcn Rand deß Bechers oben mit Zucker angestrichen :
ut ll5 Inn^Xv^supei- tcll^m , c^i,i2inDo>n>n»l l)cu5 N,U8 c!2turu5l<l
tidi: aussdaßdulanZlebcsiindem^and / das dir der Her«
dem Gorr geben wird. Durch Krnfft dieser Ai tzcney wetden'alie
Klafften deß Menschen dergestalt bcquämet / und von böser Fluchtig«
keitbefreyct/daßsieniemahlen e> hitzigen wieder die rechte Veinunfft/
noch der Obrigkeit sich wiedechtzen; sondern dcn Eltcren erstlickleibli«
chen/darnach geistlichen / under welchen die Vorsteher/Zuchmmsterj
Vorwündcrcn und ssnsten andere/deren Eorg wir anbefohlen begrift
fcn/gehorsamen.Aber viel besser vollziehet diß die Lieb:D'!!p«p!oxi
mumtuumiicmteiplum .- Du sollt deinen sechsten lieben als
bichselbsien Habe werth deine Eltcrcn/Mlt Liebe/verehre dc,ne Vor»
sieher/scve gehorsam deinen Hmcn /wilderstrebememand /welchedir
Gotthatvorgcstelt. iviil«, qui lm^r2rorcm<li!lßil,sagtdnH ^m-
broiiuzierm,?. in p^. l>8 l?cÜ2 pio lnisicraiore lüi! rvt^non mcnnc :
iLm Soldat/ der dcnRävjer liebet/ förchtet keinen Rrieg
mnbseinet willen anzunemmen. Ein Knecht / der seinen Hem
liebet / wan schon er durch Distel und Dorn / durch Fewr und Wasser
gesandt wird/übcrwindt er alles; ja wan einer den Herm wollte rcrlc«
hen/ würde er auß Liebe sich vor ihn stellen/ihn zu verihät'aw.DaiGe«
gcntheil geschicdt/wandie L!ebc mangelt du wn st deiner Obiwkeii r,!ckt
gehorsamen/alsallein in denen Dingen/ cie deinem Kopfs gellen / die
dir lieb und angenehm scynt/ oder mit Gewalt gezwungen >,und ist diese
Nrtzeney vor sich sclbstcn also süß / daß sie deß anstreichcns einiger Vcr«
sprechung nicht vonnöhtm hat. Wan du einen liebest/ so wi> sin nach
seinem befehlen nach seinem Wmcken / nach seinem Willen fließen / und
alles was bcschwärlich ergreiffen: sagt der Geliebter / du scl!</i nackend
gehm/ wirstu die Kleider alsbald von dir werffen; besilcht er öir/daß du
dich in ein Kothlachmversenckest/ es wird geschehen z daß du mit einem

Fing«
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Finger den Himmel berührest / du wirst auffspriugend solches versu¬
chen; / einen Ziegelstein zu
weichen/ einen dürzen Stocks begiessm /du wirst dich zur Arbeit fertig
machen; gebieth er dir einen iöwenzu fangen /einen Beeren zu säumen/
luit den Wölffen zu spielen / er wirds so viel achten/ als hatteer mit den
Katzen zu schaffen/also fertig wird er hervorspringen nach dem gemeinen
Vtlß: Veluzamur nullum navir liebere moclun.: Die wahre ^.leb
weiß kein 3iel, Solches sehen wir in Christo- was hat diß Fewr/
welchesin dem Ofen seines Hertzens brandtc/ nicht für Wirckungcnjgco
habt^ wohin hat es denvermenschten Gott nicht gezwungen ^ gewiß¬
lich zum Todt deß Creutzes. Die Kranckheit t^ci-pr^ wird von den
Athen gehcylet/ wan siedieUisachdeßOeschwols undGcschwershin«
lveqnemmen: also wird gehcylct die Ungchol samkeit durch die Liebe/
welche ailes Geschwols der Hoffart besser dan alle kräfftige Kräuter der
Artzen hinnimmt.

v.<< Bcynebens für das hitzige undpcstilentzischc Fieber deß Zorns/
Haß oder Raach Hai hinderlaAn unser Seelen»A> tz die geistliche Ar-
tzeney,i^oli occ!c1cz, mit welcher er einen jeden hacwollen ps^serviren
oder behüten für dem/ womit er seinen Nechften in Person köntever-
letzen/als morden/ todten/ vcrwundm/ ftümpfelcn/schlagen/stossmunb
werßm;auch für Haßund Neid/Groll undRaack/HaderundZanck/
ungerechtem Krieg/ Auffruhr/ hcimücl'es Nachstellung und Verübte-
rey; es ist jedoch für alle diese Ub^l kräfftiger diep^sclVH'ivdcrLttbe/
und wird die böse fiebrifche Hitze durch deren Hitze außgclöscht- septe-
MahlM Nach den Worten p^uli 1. <üur. i z d!i.,llr25f>2t!en5cN, bcni.
°N2 eN: Die Lieb ist ZedülriI/sie ist ZÜNI/Übertragc alles vbel
mirstarckemGemürh. Wie gern sollte einer kaussen eine Salbe/
die chi.unvcrwundlich machte / dieihm diente für hawen und siechen'
Wuw sscndaßvielbö^eMen'chm zu dem End eine Verbundnus mit
der Hollen machen/und aile Teuffelen bc<chwören/m deren Zahl begrif¬
fen die So!datcn/dic da hoffen fast und unve! wundlich zu seyn/wan lh-
reWapffen mit gewissem Aberglauben bczaubert seynt / oder wun sie
Mit grausamer band dieBildnus eines Cruc fix durchstechen / oder
wan sie en Hemmet tragen mit schröcklichen Buchstaben beschrieben/
welches sie das Hollen- Hcmmec ncnnen / oder wan sie etliche penap«
oder zauberische Schrifften und Briefflein haben/ oder etliche Gebett¬
lein "emchten/welche sie gottloser Weiß demH.l^oniunb<22rolndem
Grossen zueigenen. Ich sage die Liebe scye ein solches Mittel / wel-
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che den Menschen hatt macht / immassm daß er nicht magwwuM
werden/ waner sich milderLiebealsmiteinau Oelwirdsalben/ oder
mic ihr als mit einem K!eld/wie sie warhafflig ist/ nicht ein HMn son¬
der Himmels - Hemmet/ bekleiden / oder als ein Zc-chen der Unsterblich
keit und Vcrbündnus mit Gott herumbt, agm,' D>ß ist kein liedeiliche
oder eitele Einbildung / csist ein theologischeWarben;dm für aew,ß
halten wir/daß denen/welche mit Liebe gezierct ftynt/nichtsroiedttwcir.
tiges begegcnen könne. 8cimu5 schreibt der Apostelzu den Römmn am
8 Ca» (^uc>nl2in cliIizemil)U8 I)cum omnizccinpei2l,iulinl)onum:
wirwissen daß den jenigen / si> GDtt lieben /alle ding zum
guten mitwircken. c^,ucl cli omma ? was ist alles,? fragt der hei;
llg^u^ul^inlizi'.u (lLIrariz üi lilicru Ärbic!', c27>. 17. nili K insazicr.
lil)i!c5sXV2s^; pzss's'nez.' als auch die erschröckliche und schwär
ve H.eydensihassten Bildest« dir ein du könnest verwunden cinm
Felsen/versuche es / und du wirst einen gestumpssten Degen dmon lrz«
gen; vermeynestu du könnest einen Diamanten zerschmetteren versuch«
ts / und du wirst alle HcwmcrscWg umbsonst geschehen 51 seyn eckn»
nen; schiessc »uffein hartes Schild /es wird nicht dmcbtrinacu ^ also
ist beschaffen das Gemüth/welches mit der Liebe gewapffnet^ eeistem
Felsen/wieder welchen vergeblich das Schwerd wütet.' ein Diamant/
welcher mit seiner Hurtigkeit alles Eisen zurück schlagt: ein Schild/das
kein Degen durchtringet- einSmiMhuch/ den nicht zerbeulet ewiger
Stein- Rcgen. Beschreibt nicht qar artig der 'Apostel dichKrH der
3iebe l.<^or. IZ. ^KirilH« OMNIH suftcl-t,' Die H.lcb übertragt alles;
bder wie der griechische Tm hat wird durch ßeme Sachbe chwä^
rer; nimm die Gleichnuo volscincm Gcbäw/ so da einen schwärm laß
tragt /wie viel Schmach/ wie viclSchand /wie viel Streich/wie viel
GrausamkeitmanauchauffdieLiebelegl/aminü wLcil,!'c,nz^?2tul,
sie überrraZr alles / wird mehr be schwäret / alles/ alles wie
Schnecßockm. Ich dieses Himme: wünsch.? ich euch allm Von M«>^
meines Hcrtzens. Ncbendcm/ cb2s!tH«nai>!sl,lalul die^ieblaßr
sich nicht verbitteren vicjc.sagt der güldene Mund deß Grieche«»
lllNds/e2m nc>n sc>!üm <inn!in2:um c)!?!:nesc in vill.i.sec! nun illiereet.
«mutull^isuI^iiliHM s nc>iicnimcl>cii?2ulu5,!s!tt2'U!-^ui(lem,ieä
supcrat.-ieli aKsnlmc, nnn irrirZtür.- Siehe wie die H^iebemcht
allein die Henlchaffc erhalte über die Lasier / sondern nicht
einmahl zulasset daß sie irgend inreissen,, dan Pauiu« säc^r
nicht/fie wird verbit«rt/»md überwind« i ftnderanßcrück--

lich/«
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li eh/wird nichtverbirrcrt/ zöincc nicht. Gar schön bckräfftigetdlL
alles/was ich gesagt/ I.ÄUicntiu« ^uN,!N!2NU5 lil). c^e üßno vitx, c2p. 4.
^3lil25:mf»t,netl2l)!ll8 eiilarica, reipuir ßla^ium, /Zcula excuri'r,
nericu!» insu!t2t,mnrrem irri6ct, poNrem« vincii omnia Die ü.ie-s
be lst ein undurchtringliches Panrzer / sie veracht das
Schwerd / schurret ab die Pfeil / verspott die Gefahr/ ver->
lacht den Todt/endlich sie überwinde alles. Ncmmet auch hie
die Gleichnus ^^l/^llami .- <)uc>mo^c> c^uX lNÄb^llum ccciöcllt
scintüla illam nnn l«äit > ipla autem f^cile extin^uitlir; i« »ucici in
Icncm 2NlMllminop!N2rummci^cln scmc«ss>cA2tum,!psllm^u>c1em
faci^ilclecursi cv2ne5cit,if><2M verönon contusbat: namauj^nimi
ioni!2te cN piXciituz,«n^uamin porm seclcnz s»ruflincl2f,uiiurtrin-
ali>!I>l2te:öi ii ä2mnum mieccri5, nnn mc>vcl?!lrupcm ;si i>ol2»2n»
inNixen8, nonfeiicsiäamHNtcm. wieeinHunesen/ derinden
Abgrund fallt/selbigen ttichtverleyet/sönder leichtlich auß-^
gelöscht wird, aljd was in eine stmsste Seel unversehens und
unvechosst faller / rvird für sich leichtlich aufigelöjcht/ und
verschwindet/sie aber nit betrübet: dan der mitSanfftmuth
begabt ist/als wie in einem sicheren Port siyend geniesset e»>
ner tieften Stille: und wan du ihm Schaden zufügest/ wir¬
st« den Felsen nicht bewegen; und wan du ihmein e wund
schlägst/ wirst« den Diamanr nicht zerbrechen DieLiebeist
lind und fern von Bcgierd der Raach / wird also die Seel durch diß
eintziges Mittel gar leichtlich erledigt von dem Fieber deß Zorns.

vnl. Es istauchem faules Fieber die Geilheit/ welches gantzeKö«
nigreich/Landschafften/ Statt/Flecken und Dörfler bißwcilen umbkeh«
«t/nichtsunberührer lasset/geistlichesund weltliches besudelt / einge»
meines Übel und desto mehr zu fö> chttn / ,e beschwerlicher dieHeylung/
darumb daß d,e Flamm ins innerst Marck bmeintringet /welche wan
dcrLtviathan Holtz hinzuschafftt/unddarin blaset/ mit keiner menschli«
chcn Krafft kan gestiüct werden. Obschon die Käyseren und Magistrat
wieder die Ehebrecher Gesätz schreiben/ so werden dock allzeit Ubctretter
seyn/es bilfft nichts/wan schon der Hcncker da mit gezücktem Schlvcrd
bw dem Beth stehet-Achwievielverderbendurch diese Pest, welchcsich
beficisieniino!-! c2Nc,sa!t«m c2utä, wonichtkeusch/danndchb««'
hmtsam zu leben/ und die Strengigkeit der Nichtercn durch ihre List
und Anschlag zu verspotten!wan der droben nicht wachte/welchernie-
Mhlenschiaßttnoch schlummert/auch d an wan die Venuz, Lappe sich
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mit dem güldenen Regen in den < hurn i)»n2!.z Kiüem^rc Als der
Urheber deß Hcyls wollie die^artzendc^s^tzschreiben/ l>llt ero>,i^ üs
wieder diese Pestilentz gemacht.- ^n" mn,cj,^cli^d!nchwei(l!c! m.>,t,
tel er hat wollen hinweg schaffen die Hurerey/Blutschünivc j'ebrüövm
den Himmel schreyende/auch stumme Sunoen/ und Ms was der
ehrbaren Schcunhafftigkcit wiedei strebt; dan c)u< viacm n,u!,«cm ^
coucn^iscenclum c2m.j3m nicrc!i2cu5csteam in c^nleluo,- verein
N?eib ansi het ihrer zu begehren / der hat sih«n die <Lhe mit
ihr gebrochen in seinem Herrzen Was aber surKrafft gchmdm
wird diese Pest zu heylen/ftlbigc istgantzinderÄ>tzcneyderL,cbebegl>f«
fen. Es liebe einer Gott von gantzcm Hertzen/Eel l lmd KlDm/lttbe
seinm Nechlien wie sich selbst / wird der suchen seinen Ncchslcn zum Ali
zu bringen/ wird dcr frembder Keuschheit Etrick legen ? wirdde» semes
Nebenmenschens Beth beflecken/w>ro der den Wusisuchen/benKoth-
lachen lieben? kein 2l!ße!ic2, kein Rauthe/keinWachholtelbeerenliaben
solche Krafftwieder solche Pesiilentz/als ein eintziges Gran der Liebe in
dem Mö'scl der Betrachtung geflossen wieder diß pestilcntzische M
der Geylbeit?

lX Etlicher Kranckhcit ist auri szcr» f2mc5 > der heilige Golt«
junger/ und unersättlicheBegierd allzeit von dieser rothe« Erd zu
essen/und wird selbige gencntL^ümia, der Iehhungtt. OwieviciDt
verirr/ undplagetnocherbärmlich diese Kranckheit! O wie viel M«
Hand Menschenkemmen umb durch dleRaubercy/Dicbmy,WMch<
te Contracten; und einer findet so leichr kem Mittel DcrGeM-. Glbn
hat vorzeilen eins verschafft.- ^»n 5u«um facin. Viel mehr ein eintzi-
ger Biß der Nebe stillet den Ichhunger deß Geitzes: c^nnz benizn»
cN; soll sie das ftembde nemmen / da sie das ihrig freygebig mittheilet ?

X. Etliche haben den Wurm in der Zungen/ speycn gemeinlich stin«
ckcnden Eyter dcr Nachrcd/ faules Blut der Lügen ; etlichen ist die
Zung gespalten/ daßsicduppllschcmet/ lcdmnntdm Zungen dös sie
nichtim Hertzen haben Der allgemeine Artz hat denen auch nicht w
mangelt Mit dem achten Gebott : l>i^n lnc;l,c!'i5 cunna ploximum
tuum f2liumteNimo«!um. Viel kräfftiger die Liebt: dan der seinen
Nechsten liebet / wird nichts böses von ihm Mncken/ ich geschweige rt"
den: dan<'N2rit25noncoßtt2rm»luin dieK^iebegedencketmehtS

XI. Auch ist die Liebe ein Wund-Altzcney. Dichte einen Me»«
scheu/ obwohl du deß dichteus mchl vonnöhten hast/ nachdemalM de<
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nn mehr seynt dan gur,jl / in welchen von der Fußsohlen biß zu der
Aulpckdeidcl kcit« ^^stni-'hcir, ,n welchen nichts dan Wunden/blawe
Sttki^Ki' l'jyGcfchwölls; bilde dn einen/der gantzcine Wund sc»e/
ttscye v^wn wt am sia^ptmit Hoffatt/Hochmuth und Ehrqeitz; in
ett<^tln!l»codst^ttrHaltig'cit/ imHalßhabeerdenZapffender^
Ti ui.ckcnhe,! / m den Handen die Wunomdcß Gcitzes/andenFüs«
sei, das pn^^s2 der Trägheit / am Mitzen Leib die Stramm der
S mn!!gkcic/i!i den Lenden das Gcschwär der Gcylhcit/ im Hc> tzcn das
Apo,Km der Boßheit: willtdu den armen Menschen geschwind ge«
fund haben 3 macheKin Salb von Kräuter / mache kein Pflaster von
Fc,gen und dergleichen; streiche darauff das Ocl der Liebe/ lege dar-
auffdiese köstliche Pflajier, und du wirst befinden daß in einem Augen¬
blick alle Wunden gcheylet. pliniuz lib.74.c2p. 18. handelt von einem
Kra«t/welches er nennet das Soldaten Kraut/ dieses in Qel gelegt/
heylet alle Wunden innerhalb;. TaZ- Mehr Ursachen aber hat man
sich zu verwunderen wans wahr ist/über dieKunst/die man deß heiligen

welche mublosem anblasen/ küssen/ und Auflegung eines Tüchleins
auch die böseste Wunden zusammen füget und heylet. Ich glaubs
nicht/ dannochwanswahr/ wäre es ein wiewohl unvollkommenes
Deutzeichen der Liede/welche alle Wunden der Seelen in einem Augen«
blick heyltt; dan die Rechtfertigung deß Menschen nach vs> Hergänge«
liergtiuqsamerlüss'nini^ n/gcsch!cht nach Lehr der 'N,c«>«ßen/ in in-
N2nc,,inemem Augenblick-Unö niemand cnfttzc sich daiüber/daß
ich die LlclZ vergleiche einer Salben/einem Ocl/einem Pflaster schreibt
nicht der H.Ptlrus den scinigcn im,. Sendschreiben/cgp. 4. ciizrila«
vpcnc muliin^incm pcccarurum ^ Die ^.lebe bedecket die!1^an<<
ge der Sünden; und der weiseste Salonion prov.iQ OcUnm 5^<cit2l
51x2z, öi Uliiv(,'rlH^c!,<52 c s,e!-nc!^.,!t25 .' ^aß erwecket 3anck/
aber die Aicbe bedecket alle vbererectunZen. Welche Weiß
zu reden gebrauchet auch der H.Apostel Jacob c.,s>.8.da er handelt von
dem vorncmbstcn Ampt der Liebe: Hm cc>u vcrti fcccrit pcccacc>rclN
»l) errurc vi«e iuX,s2!v2lin an!MHm ci>,,l Hmortc, öi usirriet mulritu-
llincm s>ccc2iorum: wer eln^n Sünder VHmIrlthumb seines
Weogs abwendet / her wird siine See! vom Todt erlöst»»/
und wird die Vielheit der Sünde,» bedecken. In diesem Smn
singetauchdklkönigllcheProphctDavidaMj».Psalm / Le^iquc,.
iuml«mils«sliNtjni^uiti>tcz^L6Quorumtc<5a lunl^eccata : SeeltH
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seynr die/denen ihre Misserharen erlassen / und denen ih--
re Sünden bedeckt seynr. Es bedecket aber GOtt die Sünden
wie ein Artz mit dem Pfiaster die Wunden^die er hcylct / wie de> heilige
Kirchenlehrer ^»ßultililiz inpi^I. ;l, Q,c>^nliuii mp!.!l.i,sces!!ccns.
l»^!,i!^c',u5 nl2t,(lcL^iismn bezeugen C o ilt drrobalbm die Liebe
ein Pfiaster / welche wansie auff die Wunden der Sünden gelegt
wird/ nicht allem die Wund überziehet und btdccket / sondern auch
auß dem Grund heylet. I>!QN^crcü^<u!it8icoof'eltHpecc2t3,spricht
^Ußullinu«. quzs, ibi linc gi viv2Nl -tTlickr all«werden die Sün¬
den bedecke/als wansie ndck alldaseyen und leben. Wie dem/
^U3ullinc? Urp!2nc2l,a!c?.ntur. öc ^^^«liNÄnc: Daßsie Fany
hingenommen werden/ und auffhören zu seyn Welches da
wiederstrcbetetlichen cl^rletZlißenundnättischenQuacksalberm/elli«
chenKctzeren/ die sich der Wort' <)uc>rumrc<52lunrf,^cc2tl, miß¬
brauchen /und lehren / daß in der Rechtfertigung die Sünden nicht
hinweggenommcn werden; sondern bleiben nur bedeckt / missdüß sie
nicht gerechnctund gestrafftwerden ^ welches eben so viel ist/ als sag«
tcstu/ die Wund bleibt offen/und voller Wust und Eyter/wird allein
mit einem Häutlein überzogen/und die stinckende^ontanellmilemem
Ebhcws-Blatt bedeckt/ daß man sie nicht stehe. Nicht also bedecket
diePfiaster der Liebe/ sondern sie treibt zum ersten herauß allen Wer/
wie ein Zicgpfiaster / fügt die zerschnittene Theil zusammen/ und gibt
wieder die vorige Fm b und Gestalt / immasscn daß sieauch vondm
scharpffcfien Augen Gottes nicht mehr mag gesebcn werden; und mag
man wohl sagen / daß diß Pfiaster gemacht auß Oel / Schmatz und
Marck. Was gcmciners / als daß die Liebe dem Oel verglichen wird?
wcilwicdas Oelundcr anderen Feuchtigkeiten oben scl wimmet/ also
sie under allen T ugenren die obliflc und vornembstcist; sie lindert und
erweichet wie das'Ocl / gibt Searcke u-id lBeständigkeit^wiedas
Öel / mit welchem die Kampftei- und Fechter qesalbcr werden^ er»
leuchtet/erftcwec/und hcylct^ ste ist linder den Tugenten dar Marck
und Schmaltz;dan wasin einem Dinqdas beste/wird das Schmaltz
dcssclbigengenant. Also finde das
Marck deß Weißens/ IXmci-.)!. das Echmaltz deß Korns/ >'<. ^.
auchistbckanc tic Lobred l).ivi<«!8 Lcslj.47, c^,,s>!,cicp,'scpal->mz^
c,rnc,sscD2vnl ati!i,8i<>üe! rviedasSchnraltzvomFlelstdab»
gesondert wild / also ist Davld von den Rmderen ^«rael
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»bZesVndert. Kan derowegen wohl die Liebe ein Pflaster genant
werden-

xil. Hie fallt mir bey / daß die Liebe der Aposielein Band nennet/

pelfeAiani': vber diß alles aber halt die L.iebe / die das
Band der Vollkommenheit ist. Oie Wundartzcn gcb'auchen
sich vie fälliger Banden; dan ist ein Bcm gebrochen / ist ein Fuß vcr«
trotten/ ist das Haupt verwunde/ auffdaß man sie wieder zusammen
füge und ergäntze,/ so müssen sie gebunden seyn / nicht ohne sonder¬
bare Kunst der Äcrtzcn/ wie dan drey vornehme Aertz besondere l'ra-
it,i!en voNdem Vcrbmdengcfchriebcn/ als(32lcnuz. ^nlanu«, r^c

besonderesBand vorgeschoben; es ist aber nicht vonnöbten/daß man
in den geistlichen Artzeneyen die Band vermehre/das einige Band der
Liebe ist allem grmg: seynt die Bein deß Gemüths/ verstehe die Kräss»
ten/zcrbrochcn/ istn'nerfoübclzugericht/ daß er gezwungen wird mit
d«mPsalmisten zu schreyen am >40, Psalm.- OissipZ« sl,nr «Na nc>-
tt«s«cu->!liscrnl!m: Vnsire Gebein se^nt neben der Zöllen zer«
sirewet.UndaM!i.viipc!sHsuntomni2oss2 mca: AllemeittGe^
bemje^ntzersirewer Man verbinde sie mit dem Band der Liebe/
und sie werden wiederum zusammen wachsen. Hierin aber übertritt
die Arzney der Liebe unendlich weit alle leibliche / daß sie auch das ver«
lohrene Leben wiedergibt / welches b't> hicher von keiner leiblichen Artzt-
neyen gehört worden, ^u« scimuz,fagt dcl>H.^n2nnc5l.c2p.). ^9.
niäm rr2n>.!2ll i>,mnz >!e murre i»ci vir»m , c^uomam s!i!il;imuz rri-
n«.- N?ir wissen daß wir vom Todt zum Hieben hinüberZe^
führt st^nr / dieweil wir die Brüder lieben Wir erkennen
uns theilhaffnq zu seyn deß Lebens / we,l wir die Liebe in uns verspü«
rM. >!c > n int.rro^cr, spricht ^u^usti, U5 tr^Ä s. m)c>2N. Kum!»
»cm, r^6c2runl,s^ui<^uc3^ co.'suum > <> im liivc.-nei'ncl'HritÄtclN
slircu^m, lccurus sil, c^uin c^e l^ioltc rränl^vit 2c! vttZm: t7sie^
mand ftage einen Menschen/ es kehre ein jeglicher ein zu
seinem Herrzen/ wan er da findet die brüderliche Lieb/ st
se^ er sicher / daß er vom Todt zum Lieben siv hinübergatt-'
gen. Der Todt der Seelen ist ein Aufflösung von GOtt / die liebe
aberverbindtt mit GOtt/ und darumb gibt sie das Leben. Erkennet
ihrnun dzßeswchl lwe/was ich euch zuzcigm hab vcchrocheu/ daß

neml»
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vemblich dn himmlische Ach in der Liebe alle .Klafften der einfältigen
Artzmeym habe mgcschlosscn / und seye sie wieder alle Kranckheiten
und Wunden die kräfftigsie ?lrtzency, Ist einer nun kcatick und »er>
wundt/ und begehrt gesundt und gehcylet zu werden: D.ii^t Doml.
num veum5num cxtaro corc!c suc) , öi ex coraHiiimHsuH.äccx om.
nimemesuH, 8^cxamn!b>,!5V!r>I,uz lul5 , s>! proximum suum ilcut
selpl'l.m. Der liebe GDct von ganrzem seinem Herym/ von
ganyer seiner Seelen / vonganlzem seinem Gemüth / von
allen seinen Nässten/ und seinen sechsten wie sich selbsien.
in ni8 ciuubux M2nc!iti8 univc, l^ lcx pcn^ci sc propkcia -. att dlese«
beiden Geborten hangt das Zantze Gesay und die Prophe¬

ten /und er wird seiner SceKn Gesundheit/ und das ewigt
Leben erlangen / welches mir und euch verleyhe

die H. DreyfaltigkeitGOtt Vatttt/
Sohn/und H.Geist«

Amen.

Am XIX. Soll-
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